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Um Jhnen ein skizzenhaftes Bild zu geben von 


den Aufgaben und der Vielseitigkeit der Wehrwirtschaft, 


wie wir sie auffassen, möchte ich Jhnen einen kurzen 
Abriss der wehrwirtschaftlichen Lage Deutschlands vor- 
tragen, wie sie sich uns en Vorgängen des Jahres 
1958 darstellt. Jch werde damit ausserdem die Betrach- 
tung einiger Erfahrungen verbinden, die sich uns in den 
vergangenen Monaten ۱15 aa oder negativer Hinsicht 
aufgezeigt haben. 

Eine po HATED der wehrwirtschaftlichen Lage 
Deutschlands muss naturgemäss von der militärpolitischen 
Lage ausgehen und so möchte ich mit wenigen Worten — 
zunächst die militärpolitische Situation schildern, wie 
sie sich durch die politischen Erfolge des Jahres 1958 
entwickelt hat. 

Wir sind uns wohl alle einig, dass das Jahr 
1938, das mit dem Münchener Abkommen abschloss, ein 

| 
Jahr grosser politischer Entscheidungen gewesen ist. Es 
hat der Welt zum ersten Mal vor Augen geführt, dass ` 
England — mehr das Zünglein an der europäischen Wage 


— 


ist, sondern dass sich neue Staatengruppierungen vorbe- 


reiten, die evtl. Europa ein neues Gesicht geben können. 


SE 
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Der wichtigste Punkt unserer Erfolgsreihe ist 
die Tatsache, dass durch die Heimkehr Österreichs und 


des Sudetenlandes ein Grossdeutschland mit der Wehr- 


kraft eines 80 Millionen-Volkes geschaffen worden ist, 


ohne dass es zu einem Krieg gekommen ist. Weitere Er- 
kenntnisse sind aber nicht weniger bedeutungsvoll. Wir 
haben feststellen können, dass unsere eigene Ristung bei 
Heer und Luftwaffe gegenüber den anderen Staaten zweifel- . 
los einen erheblichen Vorsprung hat. Wir haben darüber 
Klarheit bekommen, dass die englische Rüstung, insonder- 
heit die Luftrüstung und die Luftabwehr, erheblich mehr 
im Rückstand ist, als wir es angenommen hatten. Wir ha- 
ben weiter erkennen können, dass die französische Luft- 
rüstung ebenfalls veraltet ist. Mit der Zerschlagung 

der Tschechoslowakei ist ein nicht ak unterschätzender 
Gegner erledigt worden und mit ihr ist das grosse fran- 
zösische Blindnissys tem der Kleinen Entente nuseinander- 
gebrochen. Mit der Wiedergewinnung Österreichs ist das 
Tor nach dem Balkan geöffnet, und es besteht die Möglich- 
keit, im Emstfall eine evtl.Westblockade nach dem Bal - 


kan hin zu durchbrechen. Die Westfront ist befestigt 


/ 
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Ein französischer Überfall, wie er früher möglich war, 
ist heute ausgeschlossen und zweifellos wird die grosse 
Westbarriere auf den französischen Angriffsgeist läh- 
mend wirken. Ganz besonders wichtig erscheint mir aber 
der russische Zusammenbruch, der soweit zu gehen scheint, 
dass man vorläufig mit einer militårischen Aktion Russ- 
lands und damit mit einen zweifrontenkrieg kaum mehr zu 
rechnen braucht. 

Diese skizzenartige Andeutung dürfte beweisen, 


dass die militirpolitische Lage durch das Jahr 1958 


erheblich zu Gunsten Deutschlands verbessert worden ist, 
Und gerade, weil dies der Fall ist, können wir auch 
freimütig über die Sorgen sprechen, die uns die Ent- 
wicklung des Jahres 1958 gebracht hat. Jch möchte diese 
in 3 Punkte zusammenfassen. 

Zunächst müssen wir einges tehen, dass 
Deutschland durch die wehrpolitischen Massnahmen des 
Jahres 1958 finanziell und wirtschaftlich Ubermissig 
stark beansprucht worden ist. 


Zweitens ist festzuste llen, dass unser heuti- 


ges staatliches Verwaltungssystem urd sein Apparat noch 


/ 
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A And 4 
nicht die notwendige klare Linie hat und zweifellos An- 
zeichen einer Überorganisation erkennen lässt. 

wer‏ ا 

Drittens ist festzustellen, dass unser Haupt- 
verbündeter Jtalien leider nicht in der Lage ist, die 
wirtschaftlichen Kräfte aufzubringen, die für die Achse 
Berlin - Rom als Gegenpol gegen eine Verbindung London = 
Paris - Washington erforderlich ist. 

Jn meinen Ausführungen werde ich noch im 
einzelnen auf die Punkte zu sprechen kommen. 

M.H. ! Wenn man eine Besprechung der wehr- 
wirtschaftlichen Lage vornehmen will, muss man sich erst 
klar sein, unter welchen Bedingungen der Krieg geführt 
werden soll. Und zwar rt dabei immer erst die Frage 
zu beantworten sein : Wie lange wird der Krieg dauern ? 
Kann er durch einen Waffensieg entschieden werden oder 
wird es wieder der NE ی‎ jal sein, der letzten 
Endes die Entscheidung bringt. Der Schweizer Oberstdivi- 
sionår Bircher hat in seinem interessanten Buch "Krieg 


ohne Gnade" sich eingehend zu der Frage geäussert und 


ist zu der Auffassung gekommen, dass genau ‚je der ameri- 
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kanische Sezessionskrieg und der Weltkrieg durch den 
#irtschaftskrieg entschieden worden sind, auch der künf- 
tige Krieg ein Krieg von langer Dauer sein wird, den der 
gewinnen wird, der die grösste wirtschaftliche Durchhal- 
tekraft hat. Birher geht soweit, dass er militärische 
Genies für nicht so wesentlich hält, wie wirtschaft- 
liche Genies. Er sagt : Es wird gleichgültig sein, ob 
man Schlachten gewinnt oder verliert. Entscheidend neben 
der Exaktheit der Blockade, neben dem Jdeenreichtum des 
Wirtschaftskrieges bleibt die geopolitische Situation 
des Landes. 

Wenn diese Auffassung auch einseitig ist, so 
enthält sie dgch grosse Wahrheiten, denn wir müssen uns 
klar sein, dass der künftige Krieg ein Kampf um die Exi- 
stenz von Völkern sein wird und dass ein solcher Krieg 
von dem gesamten Volk bis zum letzten Mann geführt werden 
wird. Den Gedanken, dass heutzutage ein Krieg —— 
tig geführt und entschieden werden kmn, muss man, glau- 
be ich, für einen Kampf zwischen hochgerüsteten Gross- 


staaten ablehnen. 
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Der Begriff des Blitzkrieges, der heute auch 
in die politischen Betrachtungen hine ingezogen worden 
ist, bildet meines Erachtens eine gewisse Gefahr. Für 
den Nichtsoldaten entsteht mit diesem Begriff sehr 
leicht die Überzeugung, dass es sich um eine neue revo- 


lutionåre Form der Kriegführung handelt, für die sach 


historisch gesehen keine Vorgänge vorhanden wären. Es 


ist festzustellen, dass auch hier die ewigen Grundge- 
setze und Grundregeln der Kr iegführung unverändert ge- 
blieben sind, gleich ob sie auf.der Erde, in der Luft 
oder zur See angwandt werden, wenn uch technische Neue- 
rungen das Bild des Krieges völlig anders gestaltet ha- 
ben. Es ist selbstverståindlich, dass die grosse Fort- 
entwicklung der Luftwaffe den Gedanken an einen strate- 
gischen Uberfall und eine blitżartige Kriegsentscheidung 
stårkt, vor allem, wenn man sich klar macht, welche 
Sprengstoffmengen eine moderne Bombenluftwaffe im feind- 
lichen Lande abwerfen kann. Dass ein Masseneinsatz von 
mehreren tausend Bombenflugzeugen auf Stimmung und Lei- 
stung der Bevölkerung verheerend wirken kann, ist selbst- 
verständlich. Die Frage ist nur, ob ein zum Existenz- 


í. 
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kampf entschlossener Grosstaat allein mit einem solchen 


Luftüberfall zum Zusammenbruch gebracht werden kann. 

Das Jahr 1938 hat keinen Luftangriff von der- 
artigen Ausmassen gebracht. Die Erfahrungen aw China 
und Spanien können also nicht als Grundlage für neue 
Behauptungen gelten. Jch glaube jedoch, dass in einem 
disziplinierten Land der وت و‎ genan so wie 
der Tankschrecken vergehen wird. Dazu kommt, dass die 
Ris tungsindustrie dezentralisiert, die aktive und passi- 
ve Luftabwehr stark organisiert ist und die Sta: tsfihrung 
und die Bevölkerung auf den Vorstoss der Luftstreitkråf- 
te in die Heimat eingestellt sind. Jch glaube daher 
nicht, dass allein mit der Luftwaffe ein zum Existenz- 
kampf entschlossenes Volk niederzuschlagen und ein Krieg 
blitzartig zu entscheiden ist. Meines Erachtens werden 
wir also - wie ich anfangs sagte ; auch künftig mit 
einem langen Kricg zu rechnen haben. 

M.H. ! Dass wir in unserer Lage gerade aus 
wehrwirtschaftlichen Gründen einen kurzen Krieg mit 


blitzartiger Entscheidung anstreben müssen, ist selbst- 


efa 
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verståndlich. Genau so selbstverståndlich ist, dass wir 
im Frieden durch dauernde Stärkung unseres Rüstungspo- 
tentials versuchen müssen, die Grundlagen für eine sol- 
che Kriegführung zu schaffen. Gefährlich und unverant- 
wortlich wäre es aber, wenn wir unsere Krirgsvorarbei- 
ten allein auf eine solch optimistische Auffassung ein- 
stellen würden. Die Wehrwirtschaft muss bei allem Opti- 
mismus sich in ihren Massnahmen auf den übelsten Pall 


einstellen und das ist der lange Krieg mit dem Ziel, 


uns wirtschaftlich zum Zusammenbruch zu neon] bes 


zweite wichtige Punktin der Beurteilung der wehrwirt- 
schaftlichen Lage ist die richtige Einschätzung der 
wehrwirtschaftlichen Km ft unserer Verbündeten und 
evtl.Gegner. Unterschätzen ist dabei genau so falsch 
wie überschätzen. An der Fernost- und an der spanischen 
Front hat man sichim letzten Jahre døde getåuscht 
über die Durchhaltemöglichkeit des Gegners, weil man 
seine —— ina oe Widerstandskraft völlig 
unterschåtzt hat. Daher muss von Seiten der wehrwirt- 
schaftlichen Führung immer wieder die Forderung erhoben 


. 


— 
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werden, dass die wehrwirtschaftlichen Grundlagen des 
vermutlichen Gegners und auch der eigenen Verbündeten 


genau so eingehend überprüft und bewertet werden müssen, 


wie die rein militärischen. 
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Auch hier nur einige skizzenhafte Hinweise, 


J 


bung der Disziplin und in der Steigerung der Arbeitsleistung der Na 


tion. Die ital. Autarkiebestrebungen finden aber in dem erheblichen 
Mangel an — — Rohstoffen eine Schranke, die auch die 
vollkommenste Organisation nicht überwinden kann. Die ital. Rü- 
stungs-Jndustrie wird daher für eine deutsche Unterstützung kaum in 
Prage kommen und die völlige Rinfuhrabhingigkeit an Oel und Kohle 
bleibt für Jtalien bedenklich. Ob das Jmperium die ital. Rohstoff- 
lage wesentlich entlasten kann, muss von einer noch einstweilen fer- 
nen Zukunft beantwortet werden. Unter diesen Umständen bleibt die 
Sicherung der Zufahrtsstrassen das Zentralproblem der ital. Wehr- 
wirtschaft und Jtalien wird im Kriegsfall für seine Verbündeten im- 
mer eine ernsthafte wehrwirtschaftliche Belastung darstellen. 

Auch der Balkan ist z.2t. noch nicht dar Rohstofflieferant, 


den die Achse Berlin / Rom als Ausgleich gegen eine evtl. Kräfte - 


gruppierung London / Paris / Washington benötigt. Die ۵ ssung 


der Bodenschätze der Balkanländer - besonders der Bisen- und Nicht- 
Eisenerze — steht erst am Anfang. Ein tatkräf tiger Ausbau dieser 


Vorkommen könnte für Deutschland eine erhebliche wirtschaftliche 
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der Rüstungsindustrie in Canada, Südafrika, Australien und Neuseeland, 
was eine Dezentralisierung der britischen Rüstung bedeutet. England ist 
in der gliiddichen Lage, dass es derartige umfassenden und einschneiden- 


den Massnahmen, wie sie Länder wie Deutschland und Jtalien treffen 


müssen, nicht nötig hat. Durch den Verzicht auf Rohstoffautarkiebestre- 


bungen kai es seine Aufrüstung vor allem auch erheblich billiger durch 
führen. Alles dies sind Faktoren, die bei Vergleichen zwischen der 
deutschen und der englischen Aufrüstung berücksichtigt werden müssen. 
Hinzu kommt schliesslich nocht die grosse Pinanzkraft, die England das 
Durchhalten in einem langer Krieg wesentlich erleichtern vird. 

Diese wenigen Worte über die Beurteilung der Wehrkraft unserer ver 
bündeten und evtl. Gegner. 

Jch wende mich nun den deutschen Verhältnissen zu. Zuniichst darf 


— —— 

ich nochmals eingehen auf die Auswirkungen der Heimkehr von Saterreich 
wa 

und des Sudetenlandes und der Errichtung ‘der grossen Testbarriere. 

Die Eingliederung Österreichs und des Sudetenlandes in das deut- 
sche Yirtschaftszebiet bedeutet für die gesamtdeutsche vehrwirtschaft- 
liche Lage suf dem Gebiet der Nahrungsmittel- und Rohstoffversorgung 
zunächst eine Verschlechterung, unreachtet der Möglichkeit einer erhöh- 
ten Belieferung Deutschlands aus n österreichischen sudeten- 


deutschen fberschussrohstoffen wie Bisenerze, Ħolz, Yagnesit, Braun- 


kohle, Uran- und Yolframerz. Auf längere ht kann sic!) si erhöhter 
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Nutzbarmachung des Bodens sowie der Bodenschätze die Lage allerdings 
etwas bessern. Der entscheidende wehrwirtschaftliche Gewinn der Ein- I 
gliederungen für die zukunft, din gegenüber alle augenblicklichen naen⸗ 
teile unbedeutend sind, liegt in der Öffnung des Südostraumes für die 
©... Kriegsversorgung. Aus der, Bingliederung des Sudetenlandes er- | 
gåbf sich aie nunmehrige politische und wirtschaftliche Abhängigkeit der 
jiem ° ; | 
Rest-Tschechoslowakei vom Reich und die dadurch erreichte verstärkte 
Sicherung des Zugangs zum Sidostraum. Es erscheint jedoch richtig, dar- 
auf hinzuweisen, dass die Versorgungsmöglichkeiten seitens Südosteuropa 
nicht überschätzt asa 
Fine gewaltige Stärkung unserer militärischen Sicherung bedeutet 
der Ausbau der Westbefestigungen. Darüber hinaus hat er jedoch auch 


eine grosse Bedeutung fur die völksehe und wirtschaftliche Entwicklung 


des Grenzlandes. Da die Wirtschaft an der Westgrenze durch die grossen 


efestigungen eine zusätzliche Sicherung erhalten hat, = die Heraus- 
l 


© eines wesentlichen Teils der westlichen Grenzzone aus der Liste 
der besondere zu fördernden Grenznotstandsgebiete möglich gewesen« 
Gleichzeitig ergibt sich damit die Möglichkeit einer entsprechenden 
Vorverlagerung der industriellen Kriegsgerätefertigung aus dem relativ 


geschützten Staatsinnern in die Randgebiete. Bei den ungeheuren Anfor- 
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derungen, die ein moderner Krieg an die industrielle Leistungsfähigkeit 
des Staates stellt, bedeutet jede Yöglichkeit, weiter an der Grenze ge- 
legene, bereits vorhandene Jndustriekapazi të ten auszunutzen, eine Ver- 
grösserung der wehrvirtschaftlichen Kraft. Andererseits bedeutet aller- | 
dings die nicht unbedeutenda Landabgaben sowie die Behinderung der 
landwirtschaftlichen Nutzung fiihlbare Eingriffe in die ländliche Wirt- 
schaft der Befestigungszone, die jedoch durch die militärischen wie 

auch gesamtwirtschaftlichen Vorteil: zweifellos weit mehr als ausgegli- 
chen werden. 

Fhe ich nun auf die einzelnen Wirtschaftagebiete eingehe, möchte 
ich wenige ۶ über den Stand unserer Rüstung sagen. fer von den 
Herren meine H SBE in der Presse verfolgt hat, wird wissen, dass 
ich mich von 1.Tage an für eine Gleichschaltung von Breiten- und 0 
Rüstung eingesetzt habe. Jch verstehe unter Breitenriistung die Aufstel- 
lung der Friedensverbinde und ihre Vorbereitung zur Erweiterung auf 
das Mob.Heer und unter Miefenrüstung alle Yosonahmen personeller und 
materieller Art, die der Durekhalt embglichkeit im Ernstfall dienen. 

Die politischen Verhältnisse haben es erfordert, dass zunächst alle 
Geldmittel in die Breitenrüstung geworfen wurden, um möglichst schnell 


eine schlagkräftige grosse Wehrmacht hinzustellem. Das Jahr 1938, das | 
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Stärkung bedeuten. Rumäniens Erdöl wra schon einmal eine Hilfe für 
Deutschland. Leider ist die Förderung dort erheblich gesunken, sodass 
eves selbst — wenn wir im Besitz der gesamten Förderung kommen wür- 
den - diese nicht genügen würden, um Deutschland und Jtalien zu versor- 
n. [Dagegen steht immer die gewaltige Wirtshaftskraft Englands und 

@ und ich möchte auch hier nur auf einen Punkt hinweisen, der 
m.E. ein besonderes Interesse verdient, nämlich die richtige Zin- 
schätzung der britischen Wehrkraft. 

Hier kann man in Deutschland immer wieder auf starke Unterschät- 
zungen stossen, vor denen jedoch gerade von wehrwirtschaftlicher Seite 
nicht genug gewarnt werden kann. Zweifellos liegen die britischen Rü- 
stungsausgaben auch heute noch wir amecsentlich unter den deutschen. 
Jm Rechnungsjahr 1938/39 betragen sie, kaufkraftmässig umgerechnet, et- 
wa 7 Mrd.%; 1939/40 werden sie wahrschei nlich etwa 10.5 rd.“ betragen. 


Vor allem steht die wirtschaftliche Aufrüstung in gar keinen Verhält- 


nis zu den deutschen Yassnahmen. Es wäre jedoch grundfalsch, hier eine 
Oona Unterlegenhoit Englands ‚ableiten zu wollen. Denn man 

dar? nicht vergessen, dass England in einer Krieg - Aufrechterhaltung 

jer Sesterrschaft vorausgesetzt — das Gesamte Empire und die Vereinigten 


istkammer und Rohstoffreservoir weitestgehend zur Ve rfü- 


>rden. Erinnert sei insbesondere an den gropziigigen Ausbau 


7 
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uns an den Rand einer kriegerischen Auseinandersetzung gebracht hatte,- 
hat/nun eindringlich vor Augen geführt, dass die Tiefenrüstung nunmehr 
nit allen Kräften nachgeholt werden muss. Infolgedessen findet eine 


Breitenrüstung im grossen Umfange eigentlich nur noch bei der Iuftflot- 


te und bei der Kriegsmarine statt, während ein grosser Teil der Mittel 


P für die Tiefenrüstung eingesetzt wird. wir haben feststellen 


i ssen, dass es auf vielen Produktionsgebieten noch erheblich Engpässe 
gibt, und sind nun dabei, diese Tngpässe mit allen Mitteln zu beseiti- 
gen. Auf Einzelheiten komme ich im Laufe der Ausführungen noch zurück. 

Jch wende mich nun der deutschen Wirtschaft zu und beginne mit 

ihrer Organisation. 

Der nationalsozialistische Staat hat bald nach Übernahme der Macht 
eine völlige Neuorganisation auf allen Gebieten der deutschen "irtschaft 
vorgenommen — diese Organisation von Anfang an auf die wehrhafte Ta 
Linie eingestellt, die die Wehrmacht schon seit Jahren gefordert hatte. 
Durch diese Umorganisation sind Landwirtschaft, gererbliche wirtschaft, 

l 
Handel und Handwerk erst zu dem schlagkräftigen Instrument geworden,das 
@ ㆍ Führer zur Durchführung seiner grossen Pläne brauchte; und wir 
können heute wohl sagen, dass die bewegliche Politik des Führers’ und 
der machtvolle Krafteinsatz von Wehrmacht und Wirtschaft nicht möglich 


gewesen wäre, wenn nicht vorher die entsprechende Umorganisation durch 
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‚die netionalsozialistische Staatsführung stattgefunden hätte. Wir kön- 
nen also feststellen, dass die Organisation der Wirtschaft im Grossen 
heute den Anforderungen der Landesverteidigung entspricht, wenn auch 
kleine Schönheitsfehler noch auszubessern sind. Diese Neuorganisation 
hat gestattet, in der deutschen Wirtschaft eine neue Wirtschaftsführung 
durchzusetzen, die mit unserer innen- und aussenpolitischen Lage und 
mit unseren finanziellen Verhältnissen zur Notwendigkeit geworden ist. 
Die gelenkte Wirtschaft, wie wir ah heute in der Landwirtschaft, Jndu- 
strie und Handel haben, ist nicht nur der Ausdruck der Auffassung des 
heutigen Staates, sondern auch die Wirtschaftsform der Landesverteidi- 
gung. Mit ihr allein waren die Massnahnen möglich, die die Wiedergewin- 
nung der Österreichischen und ~. N Lande und die Frrichtung 
der grossen Testbarriere in Form der Grenbefestigungen gentatteten. 
Durch sie allein ist es auch gelungen, der Riistung dieses Tempo aufzu- 
drücken, wie wir es heute haben jund die Rüstungsindustrie zu erstellen, 
die fiir eine Weltmacht ein unbedingtes Erfordermis ist. Über das Pir und 
wider einer gelenkten Wirtschaft ist viel gesprochen worden. Pest steht, 
dass — deutschen Verhältnisse — für unsere TE 
stische Auffassung eine andere Tirtsohaftsforfm gamicht in Frage kam, 
Wenn die gerade angedeuteten politischen Erfolge erzielt werden sollten, 


musste dazu der Staat einen grossen Teil der Produktion für seine eige- 


en Zwecke im Anspruch nehmen. Er musste also für eine bestimmte Zeit 
n 
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den — etwas zurtickdriicken, den Verbrauch lenken, die Betriebe 
nach Art und Tempo der Fertigung und in der Rohstoff-und Arbeiterver- 
sorgung auf die staatspolitischen Erfordernisse einstellen, steigende 
Preise verhindern und Lohngestaltung regeln, kurzum die Wirtschaft 
lenken. Mit einem anderen System wäre der in Deutschland erzielte Er- 
folg in Sonderheit die deutsche "iederwehrhaftmachung nicht möglich 
gewesen. 

Jch wende mich nunmehr der Ernährung zu. Die neusten 0 
des Instituts für Konjunkturforschung zeigen uns, dass sich die Stei- 
gerung der Produktion und Leistungskraft der deutschen Landwirtschaft 


w 9 - 
im hr SL 0 hat. Der Wert der landwirtschaftlichen 


Erzeugung ist im Jahre 37/38 auf insgesamt 12,6 Mrd.M gestiegen ge- 


genüber 11,9 Mrd.® im Jahre 36/37. Es zeigt sich also, dass die Er- 
zeugungsschlacht einen beachtlichen Erfolg darstellt. Trotzdem bleibt 


die Frage der Ernährungssicherung für den Ernstfall ein schwieriges 


Problem. Zunächst ist nur festzustellen, dass die Abgänge an land- 


~~ 


wirtschaftlicher Nutzfläche infolge der Forderungen der Wehrmacht und 
sonstigen grossen Bauvorhaben noch däuernd steigen. Es ist festge- 


stellt worden, dass die Wehrmacht im Laufe der letzten Jahre mehr 


landwirtschaftliche Nutzfläche in Anspruch genommen hat wie sie selbst 
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gur Ernährung benötigt. Die 2. Sorge ist die Landflucht. Die Anzie- 
hungskraft der Riistungsindustrie sowie der Be öffentlichen Bau- 
vorhaben hat bekanntlich zu einer unaufhaltsamen und ständig zuneh- 
menden Landflucht geführt. Jn Auswirkung der Landflucht stehen heute 
400.000 Landarbeiter weniger zur Verfügung als 1933 und der Gesamtab- 


wanderungsverlust einschl. der Pamilienangehirigen wird mit 800.000 


Arbeitskräften angegeben. Gelingt es nicht, hiergegen durchschlagende 


Massnahmen zu ergreifen, so ist mit Sicherheit mit einem Rückgang der 


landwirtschaftlichen Produktion zu rechnen, aine Entwicklungesdameh 
die die auf dem Gebist-der-Brnührung-an-sich schon-besstahenden-Span- 
nungen noch weiter verschärft-wipden. Auf diese Gefahr ist auf dem 
letzten Reichsbauerntag in Goslar von Reichsminister Darré und Staats 
sekretiir Backe mit aller Deutlichkeit hingewiesen worden. Jch muss 
meinerseits mit allem Ernst betonen, dass diese Landflucht auch eine 
grosse Gefahr für den Ernstfall bedeutet. Die, Vorbereitungen für den 
Finmarsch in — 7 Süddeutschland bereits einen kurzen 
rinblick gegeben, wie sich eine Mobilmachung unter den obwaltenden 

Se tnissen auf dem Lande auswirkt. Jch muss daher. von vehrwirt- 
schaftlicher Seite fordern, dass die Beseitigung der Schäden, die die 
Erzeugungskraft unserer Landwirtschaft hemmen, mit allen Mitteln be- 
trieben wird. Es wird sicher schwer sein, in dieser Beziehung grund- 


legenden Wandel zu schaffen, solange die Industrie in der Hochkonjunk- 


tur steht, W es seit 2 Jahren dcr Fall ist. Die rrhaltung der Pro- 
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duktionskraft der Landwirtschaft wird ebenso wie im Weltkrieg auch 
künftig das eigentliche Kriegsproblem der Ernihrungswirtschaft sein. 
Rs wird nur zu lösen sein, wenn man der Landwirtschaft einmal die Ver- 
fügungsberechtigung über die notwendigen Menschen Motore, Tiere und 
Pramportnittel zugesteht und auf der anderen Seite sie finanzmässig, 
technisch und betri bswirtschaftlich 90 vorbereitet, dass sie den 
grossen Kriegsaufgaben gerüstet gegenüber steht. 
hu ta Ada 
Das vergangene Jahr [hat uns den Glückszustand beschert, dass wir 
20000 nationale Erniihrungsreserven einlagern konnten. Jmmerhin 
sind diese noch nicht so umfangreich wie wir es von militärischer 
fordern müssen, um allen Situationen gewachsen zu sein. 
Wenden wir uns nun der felle e zu. Das Ricsenausmass 
des deutschen Aufbaus zeigt sich a diesem Gebiet ganz besonders. 
ibrueh der deutsche Wirtschaft in å : Systemzeit hatte 
Produktion 
laher einen grossen 
herangegangen 
erhsblich auszu 
Anforderungen 


Krieesbedarf. 


Wenn vir heute 
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versechsfacht hat und die Erzeugung an elektrischen Strom verdoppelt 
worden ist und wenn wir heute Mitteldeutschland, Ruhrgebiet und Bayem 
durch grosse elektrische Sammelschienen verbunden sehen und aie Ener- 
gie der Wasserkraft mit der der Braunkohle ausgleichen können, sind 
das grosse wehrwirtschaftliche erfolge. Und trotzdem bestehen in der 


wehrwirtschaftlichen Erzeugungskraft Deutschlands noch erhebliche 


Lücken. 


Auf dem Rohstoffgebiet sind es i Sonderheit 3 Punkte, die ich 
berühren möchte. Zuniichst zeigt sich immer wieder der grosse Mangel 
Deutschlands an Nichteisenmetallen. Diese Tatsache wirkt sich auf das 
Tempo der deu hen ‚rheblich aus; vor allem jetzt, 
wo die Devisenlage den Ankauf 0 £ 41 stark hemmt. Der 2.Punkt ist 
die Treibstofflage 2 der grossen vom Führer angeordneten Treib- 
Treibstoffrrzeuzung ien dauernd stei- 

tickgeblieben. Der Unterschi zwischen 
an synthetischen Treibstoffen und 
| 
.fenriistung die Frage 
men. gestellt 


sich die Devisenlage aus, weil es nicht mögl.ich 
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?tlichen Gebiet Grossplenung 








ie Frage zu untersuchen, ob denn im Ernstfall für 
sehen vorhanden sind. Es wäre ja zwecklos, eine 
einer Grösse aufzustellen, : durch ihren Nenschenbedarf 
fortrimmt v 28 wäre genau so zwecklos, 
Planungen von Betriebskapazitäten vorzunehmen, die nachher aus Men- 
schenmangel doch nicht in Benutzung genommen werden könnten. Auch hier 


gefunden werden, die Arbeiten hierzu sind einge- 


wen, die seite: ler gewerblichen Wirtschaft — in Son= 

derheit d Ristungsindustrie - in den vergangenen Jahren vollbracht 
worden sin ind gweifellos ein Ruhmesblatt fiir diese. Weitere grosse 
Aufgaben stehen ihr bevor, solebs men sagen kann, dass die deutsche 
Wirtschaft auch flir die niichsten Jahre noch ein starkes Arbeitsfeld 
in der Wiederaufrüstung finden wird. 

Uber, einen Punkt muss ich aber gerade hier in Jhrem Kreise spre- 
chen, der die Wehrwirtschaft ganz erheblich beschäftigt. Fa ist das + 
sante Problem des technischen Nachwuchses und damit verbunden das Pro- 


blem der Forschung. Die Wirtschaftogruppe Chemische Jndustrie hat sich 


kürzlich mit sehr ernsten Worten mit der Nachwıchs frage und der Frage 


der forschung in der chemischen Jndustrie beschäftigt. Die wehrwirt- 
Führung muss diesen Ausführungen beitreten. und sieht mit 


schaftliche 


besonderer Sorge, dans auf einer Reihe von Gebieten die Führung in der 
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Forschung allmiihl 8 das Au nd übergegangen is Die Betriebe 
werden durch die geforderte Pr ktionsausweitung so stark iberlastet, 
dass sie kaum noch in der Lage sind, 
einzusetzen, die sie früher dafür verwe 
grosse Bedarf an Jngenieuren und Technikern nich ehr 
sind,die Ausbildung dieser Herr zu verkürzen. 
r,meine Herren,dass eutschlands Vorkriegsreichtum 
mit eine Folge seiner führenden Stellung in der Forschung ‚gewesen ist 
und dass die systematische Ausbildung der Jugend auf den Hochschulen 
und in den grossen Werken die dafür wa Wir müssen 
also bei unserer heutigen Menschensorge nicht nur an die Aufgaben von 
heute und morgen denken, sondern müssen in die Zukunft blicken, wo 
unsere heutige Jugend auch auf dem geistigen Gebiet wieder ihren 
Kampf in der Velt bestehen muss, Hierauf 
Nachwuchsausbildung und der Forschung abgestellt werden. 


Jch komme nun zu einem ganz anderen ebiet, zur Frage der Löhne 
> 


und Preise und damit sy weiteren Finanzierung unserer Auf- 


rüstung. 
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M.H. ۲ Es ist kein Geheimnis, dass die Frageder Preise und 
Löhne für den Preiskommissar ein Sorgenkind ist. Sie wird m.E. 
überhaupt erst erry zu einander abgestel lt werden, wenn Preis- 
und Lohnpolitik in einer Hand vereinigt sind. Zur Sache selbst 
ist zu sagen, dass die dauernd gesteigerte Mehrproduktion an 


Gütern immer stärker auf nicht umsat zfähige Güter wie Aufrüstung, 
Reichsautobahnen und sonstige staatliche Vorhaben übergegangen 
ist. Die Folge davon ist das zunehmende Missverhältnis zwischen 
Geldvermehrung und Vermehrung der umsatzfähign Güter, insbeson- 
dere der Massenverbruuchsgiter. Hierdurch sind zweifellos Preis- 
steigerungen eingetreten und mit der d'uernd gesteigerten Tempo- 
beschleunigung gewisse Lohntreibereien. Da der Wehrmacht als 
der 

grösstem Auftraggeber deutschen Wirtschaft jetzt mehrfach der 
Vorwurf gemacht worden ist, dass durch ihre Auftragsvergebung die 
Preis- und Lohnbasis erschüttert worden sei, habe ich diese Fra- 
ge durch die dem Oberkommando der Wehrmacht langeschlossene 
Preisprifung eingehend untersuchen lassen. Das Ergebnis ist fol- 
gendes : 

Soweit die Preisprüfung des OKW in Verbindung mit dem 


Reichskommissar für die Preisbildung eine Kontrolle über die 


Preisbildung hat, ist es auch im letzten Jahr zeglückt, auf al- 





7 


. len Fertigwarengebieten weitere Preissenkungen zu erzielen oder 
— kostensteigernde Auswirkungen aus dem Bereich weltmarkt- 
gebundener Preise und aus den Verknappungserscheinungen des Ar- 
beitsmarktes mehr als auszugleichen. Eine weitere Senkung der Prei- 
se fir Rüstungsmaterial hatte in erster Linie eine Verringeru-ng 
der Gestehungskosten zur Voraussetzung. Dies konnte aber nicht ein- 
treten, weil die Anforderungen sehr stark schwankend waren, Uber- 
schichten und Sonntagsdienst verlmgten und weil die erhöhten 80- 
zialen Aufwendungen und Rohs toffschwierigkeiten eher preissteigernd 
wirkten. Auf zwei Gebieten ist zweifellos die Preisbasis ins Wan- 
ken gekommen, und zwar einmal bei den Unterlieferungen für die 
Rüs tungsindustrie und zweitens bei ews Bauleistungen. Bei der Un- 
zahl der Unterlieferer und ihrer sprunghaften Beschäftigung ist es 
der Preisprüfung unmöglich, die Unterlieferungen an Vor und Halb- 
fabrikaten einer preislichen Nach prüfung zu unterziehen. Hier 
sind zweifellos erhebliche Ubergewinne ON worden. 

Ähnlich liegt es auf dem Gebiet der Löhne. Auch hier hat die 
Untersuchung ergeben, dass in der vom OKW überwachten Rüstungsin- 

I 

dustrie überdurchschnittliche Löhne nur in verhältnismässig gerin- 
gem Umfange vorgekommen sind, im wesentlichen in einer dünnen 


Schicht hochqualifizierter Arbeiter. Vielleicht haben auch einige 


Luftfahrtbetriebe gewisse Ausnahmen gemacht. Andererseits ist 
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festzustellen, dass bei zahlreichen kleinen Betrieben, die der 
Preisprüfung der Wehrmacht nicht — Freis- und Gewinn- 
spannen so hoch liegen, dass sie in der Lage sind, erheblich über- 
höhte Löhne zu zahlen. Ähnlich liegt es in der Bauindustrie, wo 
zweifellos ganz erhebliche Lohnsteiger ungen vorgenommen worden 
sind. Einen scharfen Einbruch in das künstlich aufrecht erhaltene 
Lohnniveau bedeutet die Lohn- und Gehaltsgestaltung für die bei 
den Westbefestigungen eingesetzten Arbeiter und Angestellten. Wir 
sind uns alle klar, dass die schnelle Schaffung der West befestigun- 
gen eine politische Notwendigkeit war und dass sie den grossen po- 
litischen Erfolg des Jahres 1958 gebracht haben. Ob es aber not- 
wendig war, diese hohen Lohnzahlungen vorzunehmen, möchte ich be- 
zweifeln. Derartige unerwartete Einkünfte stören das wirtschaftli- 
che Denken der damit Bedachten und führen zu einen Lohns tand, der 
auf die Dauer doch nicht aufrecht erhalten werden kann. Wir müs- 
sen in unserer Zeit unter allen Umständen den Gedanken beibehal- 
ten, dass jeder Lohn und jedes andere Arbe itsentgelt den Sinn hat, 


die Leistungen des Arbeitenden zu entgelten, und zwar in einer Hö- 


He, die sich nach dem Wert der Leistung und der Verantwortlichkeit 


richtet. Der Lohn darf nicht zum Lockmittel beim Wegengagieren von 
Arbeitskräften gerden. Die Uberstarke Diskrepanz zwischen den in 
den einzelnen Branchen bestehenden Verdi astmiglichkeiten hält na- 


turgemäss die arbeitende Bevölkerung in ständiger Unruhe, So 
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bringt in einem Landkreis z.B. der Waldar beiter RM 25.-, der bei 
öffentlichen Bauten beschäftigte Sibir aber RM 150.- in der Wo- 
che nach Hause. Jch bin der Auffassung, dass es im Jnteresse des 
ganzen Volkes liegt, wenn die Erhaltung eines stabilen Preis- und 
Lohnniveaus gesichert bleibt, damit nicht Auswirkungen eintreten, 
die auf das ganze Wirtschaftsgebäude und damit auch auf die Auf- 
rüstung verheerend wirken müssen. 

Wie Sie wissen, ist die Frage der Teit erfinansierung der deut- 
schen Aufrüstung in ein neues Stadium getreten. Jch kann dahe? auch 


dieses Gebiet nur skizzenhaft berühren. Der deutsche wirtschaftsauf- 


it 1933 beruhte bekanntlich in ständig zunehmenden Masse 


schwung se 


auf öffentlichen Aufträgen, an denen wiederum die "ehrmachtsaufträge 
im Zuge der Aufrüstung einen von Jahr zu Jahr wachsenden Anteil hat- 


ten. Jm Jahre 1938 entfiel knapp die Hälfte des gesamten Auftrags- 


bestandes der wirtschaft auf den søfantlichen Bedarf. Die Finanzie- 


rung dieses öffentlichen Bedarfs erfolgte teildfureh die ständig 
steigenden Steuereinnahmen, teils durch Schuldenaufnahne, in der 


Forn der Mefowechsel, der Reichsanleihen sowie seit dem 1.Avril 1938 


auch in der Form der Lieferschätze,Hierbei hat das abgelaufene Jahr 
ganz besonders hohe finanzielle Ansprüche gestellt. Eins 


der Schuldenaufnahme — vor allem in dem Tempo des abge- 


1aufenen Jahres - stösst jetzt auf Grenzen, die in der Aufnahmefä- 
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higkeit der [ egen. Sie wissen, dass die Zunahme des 
Kapitalange s sich zwar ausserordentlich günstig 


ir Konjunkturfor- 


8 mit etwa 10,2 Mri. 


;alangebote so- 


nicht aus, 


er stärkareu-Hasse-als-bisher 
Berücksichtigung finden soll, 7 befriedig Eine 
der Steuern dürfte angesichts 
- sofern nicht hwere wi — Schäden eintreten 
sollen - nur innerhalb verhältnismässig enger Grenzen möglich sein 
und damit keine he schlagenden Beträge erbringen könen. Eine 
weitere strke Kreditsausweitung dagegen müsste bei der err ichten 
Vollbeschiif tigung der deutschen Wirtschaft und der sich daraus er- 


gebenden Unniglichkeit, das Produktionsvolumen innerhalb kurzer 


Frist zu nennenswerten Umfang zu steigern, zwangsläufig zur offenen 


Inflation führen., Felcherf"eg gegangen werden wird, liegt noch nicht 


AM Aad, 


avin 


096281 








Im 


int 
} arzust ۰ Meines Erachtens 
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olg haben, wenn 
۱ inne 1 wiede Binklang zu brin- 
Umfance stattfin- 


"inanzmirster immer 
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Es gibt noch eine grosse Reihe von Punkten, die ich berühren 
müsste, wenn ich Jhnen das wehrwirtschaftliche Problem in voller 
Geschlossenheit andeuten wollte. Dieses ist bei der Kürze der Zeit 
nicht möglich und auch nicht der Zweck meines Vortrages. Über die 
Wichtigkeit des Transportproblems für die Wehrwirtschaft wird Jhnen 
im Lufe des 800 noch vorgetragen werden. Auch wird Jhnen über 
den volkswirtschaftlichen Wert der militärischen Preisprüfung 
noch Näheres mitgeteilt werden. Jch möchte daher nur noch einen 
Punkt berühren, der von grosser Wichtigkeit ist, den Handel. Wir 
haben aus dem bisher Gesten feststellen missen, dass die hohen 
Forderungen, die die Landesverteidigung an die Wirtschaft stellt, 
von einer autarken Wirtschaftsordnung allein sowohl auf dem Er- 
nährungsgebiet wie auf dem ġita ey nicht erfüllt werden 
können. Eine gut geleitete Vorratswirtschaft und eine Vermehrung 
der Eigenerzeugung bringen erhebliche Verbesserungen auf einzel- 
nen Gebieten. Eine volle Erfüllung der militärischen Forderungen 


wird aber durch sie leiddr nicht zu erreichen sein. Jnfolgedes- 


sen bleibt ein gesicherter Aussenhandel für unsere deutschen Ver- 


hältnisse im Krieg und Frieden eine unbedingte Notwendigkeit. 


Wenn wir heute dem Ausbau der Nationalwirtschaft das Wort 


reden, so besteht diese Nationalwirtschaft in den Augen der Lan- 
desverteidigung in dem Bestreben, grundsätzlich alles das selbst 


herzustellen, wozu wir unter Einsatz aller unserer Möglichkeiten, 
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die uns der eigene Boden und die eigene Arbe it bieten, imstande 


sind, um so all die Devisenausgaben Zu sparen, die wir friher fir 
diese Produkte sok mussten. Wie und nimmer wird aber der Be- 
griff Nat jonalwirtsohaft den Welthandel ablehnen, da nur durch 
ihn die —— möglich ist tur alle ais Produkte, die das eigene 
Land pr liefern kann. 

Wir wollen uns auch klar sein, dass Handel und Weltwirt- 
schaft Reichtum und Fortschritt bringen. Die reichsten Völker ha = 


ben den grössten Aussenhandeéel+ 


Deutschland hatte 1913 eine Ausfuhr von 151.- RM pro Kopf 
England > 25307 


Frankreich 131.- 


dagegen Jtalien 8.- 


Österreich 42.= 
Wir müssen also feststellen, dass im Kriege die Länder die gröss- 
te wirtschaftliche Widerstandskraft hatten, die vor dem Kriege 
stark weltwirtschaftlich tätig waren und nicht die, die me r auf 
Autarkie ER tellt waren. 

Es war daher selbstvers tam lich, dass’ die nationalsoziali- 
stische Regierung auch dem Aussenhandel ihr besonderes ون‎ 
guwandte, UM durch Ausfuhr die Devisen Zu verdienen, die für die 
Einfuhr der notwendi gen Nahrungsmi ttel und Rohs toffe erforderlich 


sind. Es ist nicht zu viel gesagt, wenn ich behaupte, dass der 
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deutsche Aussenhandel auch einen grossen Anteil an der deutschen 


Aufrüstung hat, denn ohne ihn wäre es ausgeschlossen gewesen, die 


Rohstoffe hereinzuschaffen, die die deutsche Aufrüstung verschlun- 


gen hat und auch heute noch verbraucht. 


Auch im Ernstfall ist dieser Aussenhandel gerade für Staaten, 


— ہے 


die “autark sind, von besonderer Bedeutung. Allerdings müssen wir 


uns klar sein, dass der feindliche Wirtscha' tskrieg alles versuchen 


wird, um diesen Aussenhandel möglichst zu unterbinden. Wir haben 
in den و‎ o zur Genüge gemerkt, wie unter 
englischer Fihrung in vielen europäischen Ländern Massrahmen ge- 
valen 해 um Deutschland die wirtschaftlichen Zufuhren ab- 
zuschneiden. Wenn auch ein Teil dieser Massnahmen als Zeichen der 
Neutralität oder als Vorkehrung für die eigene Versorgung zu deu- 
* sind, so war doch zu EN dass im Fall eines Krieges 
scharfe Absperrmassnahmen eingesetzt hätten, denen sich auch eine 
grosse Anzahl von neutralen Staaten angeschlossen haben würden. Es 
ist daher für die Landesverteidigung von allergrösstem Wert, dass 
der' deutsche Handel- sich bereits im Frieden möglichst wei tgehend 
umstellt auf die Staaten, von denen man annehmen kann, dass sie 
uns im Ernstfall nicht feindlich gegenüberstehen und in der Lage 


sind, uns die fehlenden St fe zu liefern. Auf der anderen Seite 


ist es dringend erforderlich, auch den Wirtschaftskrie ktiv vor 
iii > 
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zubereiten, indem wir einmal den Schutz unserer Handels flotte 


— a... © * 


durch die Kriegsflotte sicherstellen und indem wir andererseits 


Massnahmen treffen, um auch von unserer Seite den Wirtschaftskrieg 


jii EN 


gegen den Gegner mit aller Schärfe zu führen. Um dieses durchführen 


zu können, bedürfen wir einer eingehenden Kenntnis der wirtschaft- 


U Verbindungen unserer Gegner und der wirtschaftlichen Eng- 


í 
påsse, in denen sie am ehestm zu treffen sind. Diese Kenntnis er- 
fordert ein besonderes Studium und ist heutzutage genau 80 wich- 


tig, wie das Wissen über die rein militärische Schlagkaft unserer 


Gegner. 
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Meine Herren! Jch bin an Schlusse meiner Ausführungen. Jch bin 


r, dass ich einem grossen Teil von Ihnen nicht allzu viel 
Neues gesagt habe, andere its hoffe ich aber, 
nen Vortrag einen Finblick bekommen haben, wie 


unserer wehrwirtschaftlichen Tätigkeit stecken. 


stündlich, dass der Soldat auch im Kriege nich 


Wirtschaft beanspruchen kann und will. Es 


£üp alle wehrwirtschaftlichen Massnahmen im 


rischen Operationen, d.h. auf die Erringung 


Yon 


stellt werden und dass im Frieden die notwendigen Vorbereitungen ye 
getroffen w rden. Das ist der wahre Begriff der 


Wenn Clausewitz. früher foråerte, dass die Vernichtung 


schen Heeres das Kriegsziel sein müsse, 80 müssen wir uns heute zu 


der angelsächsischen Auffassung bekennen, dass das Kriegsziel die 


Vemichtung der gegnerischen Wirtschaft und damit die Yamihtung 


a 


Lahmlegung und Zerahlagung der gegnerischen Wehrmacht zu fordern 


ist. 


Keine Herren! Jch würde es sehr dankpar begrüssen, wenn Sie 


in Ihrer weit verbreiteten und für die Jugend richtunggebenden Tä- 
tigkeit uns unterstützen würden, diese Auffassung der deutschen 


Wehrwirtschaft im deutschen Volke zu befestigen und auszubauen. 
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